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Vorwort

Nachdem  ich  mir  die  HA (2.0)  insbesondere  aus  steigender  Neugier  über  die  Geschehnisse  der  ersten 
Zeitalter  zulegte,  habe  ich  beim  Lesen  zunehmend  tiefer  gehende  Enthüllungen  über  die  meisten 
Erzdämonen vermisst – abseits bereits bekannter Informationen.

Ich bin hierbei zugegebener Maßen parteiisch, da ich seit meiner Mitarbeit an der offiziellen Dämonologie 
für die Mysteria Arcana der DSA3 Box „Götter, Magier und Geweihte“, die mich – wie ich gern scherze - 
zu einem der „Patenonkel“ der Erzdämonen machte, nach wie vor an diesem Themenkomplex hänge.

Daher dachte ich mir, die Betrachtung des Werdens sowie der Fortentwicklung der Ordnung könnte mit 
einem Blick auf ihre Feinde vervollständigt werden. Chalwens Sicht ist – von ihr selbst zugegeben - 
subjektiv und manches mochte sie ja gar nicht wissen.

Also was macht man in diesem Fall? Man schreibt sich selber was, vor allem, wenn beim Lesen immer 
wieder Ideen aufblitzen und sich hartnäckig festsetzen! Um den Stil zu wahren habe ich es ebenfalls 
einem Unsterblichen in den Mund gelegt, der jedoch lieber anonym bleiben möchte.

Die HA soll ja, auch nach Aussage der Redaktion selbst, als Steinbruch für Ideen verstanden werden, 
also betrachtete ich, was zu den Mächten des Chaos nicht geschrieben steht, las zwischen den Zeilen, 
interpretierte und extrapolierte daraus entsprechende Ideen und Schlussfolgerungen, die auf den jetzt 
aktuellen Status Quo hinauslaufen sollten.

Diese  Ideen  erheben  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  und  schon  gar  nicht  auf  letztendliche 
Gültigkeit sondern sind, wie oben gesagt, im Sinne der HA als Anregungen zu verstehen.
Wenn sie gefallen so freut es mich,  viele Andere haben aber ebenso gute und interessante Ideen und 
Ansichten zu den Niederhöllen, die genauso passend sein mögen.

Ich war so frei, noch ein paar meiner - wesentlich älteren - Ideen, entstanden weit vor dem Erscheinen 
der HA, zusätzlich als „Trisphärische Exkurse“ oder in Form jener Buchzitate, in denen ich sie zu jener 
Zeit ausformuliert hatte, an passender Stelle einzufügen.
Viel Spaß beim Lesen!

Thorsten Habermann im März 2016

Was könnte sich also zugetragen haben:


1



Apokrypha Heptasphaeria
Wer ich  bin,  Sterbliche?  Das ist  nicht  wichtig  für  euch.  Ich  glaube  jedoch,  dass  es  zum Wohle  der 
Schöpfung nötig ist, euch auch die Geschehnisse der siebenten Sphäre etwas genauer zu beschreiben, als 
es Chalwen getan hat.
Daher äußere ich mich hier, obwohl dies von dem ein oder anderen Meinesgleichen nicht gern gesehen sein 
mag.  Um dabei  nicht  abzuschweifen  werde  ich  Chalwens  Aussagen jeweils  nur an passender  Stelle 
ergänzen. Damit ihr dies mit eurem begrenzten sterblichen Geist zu begreifen vermögt, werde auch ich 
mich dabei in denselben, von eurem Verstand gezogenen Grenzen eurer Sprache bewegen.

Der 2. Äon

Die Kämpfe von uns Unsterblichen untereinander und der ersten unserer erschaffenen, oft eng mit einem 
Element verbundenen sterblichen Völker  forderten unglaublich viele  Opfer,  deren Seelen ins Chaos 
drifteten.
Die ersten „Erzdämonen“ dieser Zeit, sowie andere hohe und mächtige, ebenso einzigartige Dämonen in 
deren  Gefolge  entstanden  also  aus  den  Seelen  der  getöteten  Unsterblichen;  die  weniger  mächtigen 
Dämonen aus den Seelen von Sterblichen jener ersten geschaffenen Völker.

Grundlegende Aspekte der Welt und Ordnung in diesem Äon waren die entstandenen Elemente und der 
Kampf,  inklusive der aus ihm resultierenden Wut.  Hierauf reagierte das Chaos entsprechend und die 
mächtigsten  Seelen  getöteter  Unsterblicher  wandelten  sich  in  teils  polarisierender  Weise  oder 
verzerrten sich im Chaos zu neuen Wesen unter neuem Namen.

Somit gehörte zu den ersten und seitdem durchaus mächtigsten Erzdämonen der nun Agrimoth 
genannte, wenn auch er zu dieser Zeit nur über die Unelemente Feuer und Erz gebot. Zuvor 
hätte ich ihn in einer Reihe mit Ingerimm und Raschtul genannt.
Neben ihm entstanden damals vier weitere, heute vergessene Erzdämonen der Luft, des Eises 
des Wassers,  und des Humus, deren Namen ich euch hier zur Sicherheit nicht mehr nennen 
möchte, auch wenn sich nach dem fünften Äon soviel geändert hat, dass es nur noch in einem 
bestimmten Fall tatsächlich von Bedeutung ist.

Andere Seelen von weniger machtvollen Unsterblichen wandeln sich zu hohen, einzigartigen Gehörnten 
oder Archonten (obwohl man damals noch nicht in dieser Typisierung sprechen konnte)  wie Amrifas 
oder Turgoth.

Beachtenswert aus Sicht des Zwölfgötterglaubens: Fünf erste anti-elementare Erzdämonen und fünf 
„namenlose“  Götter  nach  menschlichem  Schöpfungsmythos,  sowie  fünf  Sumukinder  oder  elementare 
„Giganten“ die in Alveran einzogen.

Es  gab  meiner  Erinnerung  nach  aber  noch  einige  weitere,  inzwischen  zumeist  ebenso  vergessene 
einzigartige Dämonen oder gar Erzdämonen, die aus Seelen jener getöteten Unsterblichen entstanden 
waren, die – nunmehr pervertierte - Prinzipien verkörpert hatten.
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Ogeron und der Dämonensultan

Ja,  für manche scheint es  immer noch schwierig  sich vorzustellen,  dass aus der Seele  des unsagbar 
wilden Ogeron ein Herrscher wie der Dämonensultan entstanden sein könnte.  Unbestreitbar war er 
einer der mächtigsten unter uns Unsterblichen, kann seine Seele dann andererseits einfach spurlos im 
Chaos verschwinden?

Auch ich vermag nicht mehr, als nur das zeitnahe erste Auftreten des Dämonensultans kurze Zeit nach 
Ogerons Tod zu bekunden.

Vielleicht bietet aber eine Beobachtung meinerseits, die sich seltsamerweise gerade in der Mythologie von 
Euch Menschen wiederfindet, einen Hinweis:
Heißt  es  doch  bei  Euch,  Praios  habe  Ogeron  mit  seinem  mächtigen  Sonnenzepter  in  1000  Stücke 
zerschlagen.  Nun sind die  sterblichen Oger selbstverständlich nicht aus diesen Stücken entstanden, 
sondern als Volk von Ogeron erschaffen worden.
Das  Quäntchen  Wahrheit  jedoch  ist,  dass  es  Ogeron  durch  Praios  finalen  Angriff  tatsächlich 
entzweigerissen hat! Der weitaus größte Teil von ihm wurde augenblicklich getötet.

Ogerons unbändige, wilde Kampfeswut klammerte sich jedoch an den letzten Teil des Unsterblichen in 
dem noch ein Lebensfunke glimmte.  Doch auch dieser noch lebendige  Part wurde in die  Niederhöllen 
gerissen.
So entsteht ein weiterer, der erste „leibhaftige“ Erzdämon, der sich fortan - wenn auch sechsarmig - die 
Gestalt einer Schlinger-ähnlichen Riesenechse bei seinen Manifestationen erwählt. Einer fressgierigen 
Tiergattung,  einst von Ogeron kurz nach dem Volk der Oger erschaffen,  heutzutage jedoch längst 
ausgestorben.

Sein neuer Name: Belhalhar.

Ihr könnt aber nun gerne darüber spekulieren, ob Ogerons zornige, aber durch Wegfall 
seiner  unbändigen  Kampfeswut  nun  auch  eher  besonnene  Seele  sich  wohl  zum 
Dämonensultan gewandelt haben könnte. Mehr möchte ich dazu aber nicht sagen.

Kann man aus Seelen entstandene (Erz-)Dämonen - tote Unsterbliche und Sterbliche - und jenen, die 
gefallen oder verbannt und lebendig in die Niederhöllen geworden wurden unterscheiden? Vielleicht mag 
es ein Indikator sein, dass erstere zu keiner leibhaftigen Manifestationsform neig(t)en? Auch Chalwen 
spricht beim ersten Angriff im zweiten Äon von den formlosen Heerscharen des Dämonensultans.
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Der erste Angriff 

In das zweite Zeitalter fällt die erste große Attacke der Dämonen, die unsägliche Opfer fordert. Für 
euch sterbliche Menschen ist das Ausmaß dieses Angriffs nahezu unvorstellbar.

Hier sei  nochmals  darauf hingewiesen,  dass Chalwen von den  „formlosen“ Heerscharen spricht.  Ein 
expliziter  Hinweis,  dass  diese  aus  Seelen  entstandenen  Dämonen  damals  noch  keine  dauerhafte 
leibhaftige „Manifestations- Form“ hatten?

Das Totenreich der Unsterblichen

Wie wir Unsterblichen erkannten woher diese Dämonen kamen, und warum es darauf zur Erschaffung 
der vierten Sphäre gekommen ist um fürderhin die Seelen der Getöteten zu schützen, hat Chalwen euch 
ausführlich berichtet.

Relativ  kurz  nach  Errichtung  der  vierten  Sphäre  konnten  wir  das  Erscheinen  jenes 
Erzdämons  verzeichnen,  der  unter  dem  Namen Thargunitoth  bekannt  wird. Genauso  wie 
Chalwen glaube auch ich, mich noch an diesen Unsterblichen zu erinnern, aber weder an 
Zeitpunkt  des  Falls  noch  an  den  vorherigen  Namen.  Da  Thargunitoth  selten  zu  einer 
leibhaftigen Manifestation neigt, scheint auch sie aus einer Seele entstanden zu sein, doch ist 
mir unbekannt, ob sie bereits in den Kämpfen des Äons dem Chaos direkt anheimfiel. Es macht 

mich sehr stutzig, dass auch ich mich daran nicht erinnern kann.

Es fällt auf, dass beide Unsterbliche (dieser und Chalwen) jedwede Äußerung über einen weiteren Aspekt 
vermeiden:
Ab jetzt werden auch die Seelen getöteter Unsterblicher durch die vierte Sphäre vor dem Abdriften ins 
Chaos geschützt. Sie schweigen aber über deren weiteren Verbleib und im Bewusstsein aller sterblichen 
Völker  werden  Götter  nur  noch  als  die  Hüter  deren  jeweiligen  Totenreichs  für  die  Seelen  ihrer 
Verstorbenen genannt.
Ist  die  Obhut über  die  Seelen  der  Unsterblichen eine  weitere,  geheime  Hauptaufgabe  des  jeden Äons 
eingesetzten Totengotts? Gibt es dort ein geheimes Totenreich der Unsterblichen?
War Thargunitoth vielleicht sogar eine der ersten Unsterblichen-Seelen im „geheimen Totenreich“, die 
aber geflohen ist – oder gar vom Dämonensultan zu einem bestimmten Zweck befreit wurde?
Seitdem versucht sie laut Chalwen in jedem Äon aufs Neue in die Schöpfung einzutreten.
Ist das Unsterblichen-Totenreich das eigentliche Ziel von Thargunitoth? Will sie diese mächtigen Seelen 
freisetzen, in die Niederhöllen führen um die Reihen des Dämonensultans zu stärken? Oder hat sie sogar 
ganz eigene Interessen?

Hat sie gar Uthars Pforte einst im Bunde mit dem Namenlosen tatsächlich schon einmal zerschlagen 
können? Ein Grauen so unerträglich,  das sich auf Geheiß Alverans an dieses Zeitalter nicht mehr 
erinnert werden soll?
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Der 3. Äon

Das neue Zeitalter kann man als erste Große Schöpfungszeit betrachten. Mehr noch als im vorherigen 
Äon  wurden  Pflanzen,  Tiere  und  Völkerscharen  in  überbordender  Vielfalt  von  uns  Unsterblichen 
erschaffen.

In  diese  Zeit  scheint  mir das  erste  Auftreten  eines  weiteren  und  mithin  eines  der 
mächtigsten Erzdämonen zu fallen:

Asfaloth!

Allerdings ist ihre ständig wechselnde Manifestation so schwer fassbar, dass so manch 
Unsterblicher  sich  ihrer  wandelbaren  Form  und  Präsenz  gar  erst  während  der  zweiten  Großen 
Schöpfungszeit  im  fünften  Äon  wirklich  bewusst  wurde.  Trotz  allem  ist  sie  von  Anfang  an  eine 
leibhaftige  Erzdämonin,  wohl die  erste  „lebendige“  Unsterbliche  die,  aus welchem Grund auch immer, 
freiwillig den Gang in die Niederhöllen tat.

In diesem Äon war Tsatuaria sowohl zur Lebensspenderin als auch zur Hüterin des Humus bestimmt 
und heute betrachtet ja ihr Menschen Asfaloth als Antagonistin zu Tsa.
Nun, ich will euch soviel sagen, das Asfaloth in ihrem Schöpfungswahn jegliche Grenzen überschritten 
hat und zu weit ging, so dass Tsatuaria und ein paar Andere letztendlich einschreiten mussten, was 
Asfaloth zum Gang in die Niederhöllen veranlasste.

Dieser Übertritt hatte aber einen unerwarteten Effekt:
So  stark ist  ihre  Macht,  dass  sie  nicht  nur vom Dämonensultan gern  empfangen  wird,  es  ist  ihre 
einmalig in alle Domänen verströmende Schöpfungskraft, die diesen ersten Dämonen „Form“ gibt und den 
bis dahin Formlosen ermöglicht, sich seitdem vor allem auch in der dritten Sphäre in gewissen variablen 
Grenzen  leibhaftig  zu  manifestieren.  So  entsteht  das,  was  Eure  Gelehrten  als  Dämonenklassen 
bezeichnen: Shruufya, Arjunoori und so weiter.

Ob dies nun auf Geheiß des/ im Einvernehmen mit dem Dämonensultan geschah oder es ein ungeplanter 
Effekt war, ist mir unklar. Zumal das teilweise Verströmen ihrer Kraft die wahrlich mächtige Asfaloth 
in gewisser Form auch schwächte, so dass sie sich danach dem Dämonensultan unterordnen musste.
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Trisphärischer Exkurs I

Die Aufmerksamkeit der Götter wurde währenddessen von Madas Frevel beansprucht.
Madas von Chalwen ungenannte unsterbliche Helfer werden eines Teils ihrer Macht beraubt und aus 
Alveran  verbannt,  bleiben  aber  Teil  der  Ordnung.  Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  war  einer  dieser 
verbannten Helfer Ojo’Sombri, der dunkle Bruder des Nandus.

Von Ojo'Sombri
» Ojo'Sombri ist der Gott der Geheimnisse, des verborgenen Wissens, und der Magie im Pantheon der Neugötter Tharuns.
Wie  zu  erfahren,  wird  er  auch  von  einzelnen  myranischen  Völkern  immer  noch  verehrt,  als  Ojo'Shombri,  Gott  der  
Verborgenheit oder bei einem feliden Volke als Orr'Sombrr, der für Weisheit, Magie und - nochmals - Verborgenheit steht.
Gerade dieser Aspekt der Verborgenheit weckt nun Aufmerksamkeit, denn für welche Gottheit steht dies unzweifelhaft?
Für den listigen PHEx.
Kennen  wir  nun  nicht  auch  eine  Gottheit  des  Wissens  und  der  Erleuchtung,  insbesondere  aber  der  Weisheit  und  des  
Erkenntnisstrebens? NANdus, Sohn gerade von PHEx und HESinde, der Göttin der Magie, des Wissens und der Gelehrsamkeit.
Ist es nicht seltsam, werden Zwillingsgeborne nicht des Öfteren selber Eltern von Zwillingen?
Verweisen möchte ich auf die Analogie der Nandus-Zwillinge:
Rohal als Alveraniar des Verborgenen Wissen und Borbarad als Alveraniar des Verbotenen Wissens.
Könnte Ojo'Sombri ein Zwillingsbruder des NANdus sein?
Der Eine stehend für Erkenntnis die man sich selbst durch das Streben nach Ihr verdient erarbeitet.
Der Andere als Bewahrer der Geheimnisse, stehend für Erkenntnis, die  nur nach dem Willen der Götter an die Sterblichen  
weitergegeben wird…«
Ergänzungen zu den Geheimen Anhängen des Tractatus Daimonicus;
Seine ehrenwerte Spektabilität Allonar Hombar, Jagdmarschall von Ask

Warum ich die beiden tatsächlich als Brüder bezeichne? Vielleicht muss ich Chalwens Erklärungen hier 
ein wenig ergänzen.  Sie hat euch ja berichtet,  wie neue Unsterbliche entstehen - durch willentliche 
Abspaltung  eines  Teils,  entweder  von  uns  allein  oder  durch  eine  Zusammenführung  solcher 
Abspaltungen durch zwei Unsterbliche.
Dies ist  für  uns normal,  und ich  will  hier  nicht  weiter  auf  die  genannten unfreiwilligen  Vorfälle 
eingehen. Sie vergaß aber zu erwähnen, dass es auch während der Schöpfung ganz selten geschah, das es 
einen Unsterblichen noch in seiner Entstehung entzwei teilte. Ich rede hier aber von nur etwas mehr als 
einer Handvoll Fällen. Wie? Ja eure menschliche, fünffingrige Hand. Von diesen Paaren sind zudem auch 
schon nicht mehr alle existent.
Auch wenn ich also rate, uns Götter und Unsterbliche weiterhin als Individuen zu sehen, so entstanden 
hieraus doch so etwas wie mehr oder weniger ähnliche göttliche Geschwister oder das, was ihr sogar 
als Zwillinge bezeichnen würdet. Rondra und Mithrida konnte ich früher genauso wenig unterscheiden 
wie  Chalwen  es  konnte.  Nandus  und  Ojo’Sombri  waren  dagegen  schon  in  ihrem  Wesen  klar 
unterscheidbar.



6



Der 4. Äon

Die Vorgänge um den Verrat des Goldenen hat euch Chalwen ausführlich geschildert.
Ebenso, das seine engsten Verbündeten leibhaftig in die Niederhöllen geworfen wurden.
Ihre Namen hat sie nicht genannt,  und sind zumeist auch nicht mehr relevant,  denn wie wir später 
leidvoll erfuhren wurden einige dieser Verbannten zum Omegatherion verschmolzen.

Die mächtigsten Verbündeten des Goldenen, mit ihm in einigen Aspekten konform,  schafften es jedoch 
leider zu bestehen, und sich eine eigene Position in den Niederhöllen zu sichern.

♦♦
Man kennt sie fürderhin als Lolgramoth, Zholvar und Belkelel, aber ich erinnere mich zumindest auch 
an Aphestadil und Madaraestra in ihren Reihen.

Bylhara und Bylmaresh

Es  gab  jedoch  eine  geheime,  nicht  erkannte  Verbündete  des  Goldenen,  die  dem  Schicksal  in  die 
Niederhöllen geworfen zu werden (vorerst) entging.
Es war Bylhara, die die Prinzipien Fruchtbarkeit, Ernte und Heilung verkörperte – denn da der Goldene 
über eine weiterhin lebendige Welt herrschen wollte brauchte er eine entsprechende Macht an seiner 
Seite, nachdem er die dritte Sphäre isoliert hätte.
Wie auch immer ihre besondere Vereinbarung genau aussah, sie wurde besiegelt, indem sie auf Bylharas 
Verlangen  gemeinsam  im  für  beide  ersten  und  einzigen  Mal  einen  neuen  Unsterblichen  schaffen: 
Bylmaresh!

Als der Verrat des Goldenen jedoch vorzeitig  entdeckt wurde,  kapselte Bylhara jenen Teil,  den der 
Goldene  ihr gegeben hatte in sich ein und konnte das ins-Sein-Treten des „verborgenen Kindes“ der 
beiden über das Karmakorthäon ins nächste Zeitalter hinauszögern.
So blieb uns verborgen,  dass auch Bylhara zu den Verrätern gehörte  und wurde in den folgenden 
Äonen sogar mit wichtigen Positionen betraut.

Es  ist  schon  extrem  auffällig,  das  fast  alle  Aspekte  von  Bylmaresh  mit  denen  des  Namenlosen 
übereinstimmen!  Nur  Macht  und  Herrschaft  fehlen  ihr,  während  ihr  Disziplin,  Wehrhaftigkeit  und 
Schutz wiederum individuell zu Eigen sind.
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Der 5. Äon

Die  zweite  Große  Schöpfungszeit,  Zeitalter  der  vielen  Volker,  so  grausam  durch  den  Angriff  der 
Dämonen unter  Befehl  des  Namenlosen  beendet.  Das Wesentliche  wurde  euch  von  Chalwen  bereits 
erzählt.

Für diese Apokryphen und zu eurer Verdeutlichung scheint es mir zweckdienlich, euch eine ergänzende 
Bestandsaufnahme zu präsentieren:

Dazu sei euch sowohl erinnert, dass der Namenlose die 13-strahlige Dämonenkrone trug, als auch die 
erstmalige Verwendung des Frevlergewands, zu dem euch Chalwen aber sagt, das

1. manche Wesenheiten zu einem bekannten Gewandteil noch nicht existierten
und wiederum

2. andere Gewandteile ohne heute bekannte Herren sind – und sie somit aussagt,

3. dass es weitere, euch heute unbekannte Gewandteile gibt!

Zum damaligen Zeitpunkt zählten wir folgende Erzdämonen:
Belhalhar, Agrimoth, Thargunitoth, Asfaloth, Lolgramoth, Tasfarelel, Belkelel, sowie
die vergessenen Erzdämonen des verderbten Humus, Wassers, Eises und der Luft.

Dies  sind  elf  Erzdämonen,  somit  verbleiben  für  diesen  Äon  sogar  zwei für  euch  besser  unbenannt 
bleibende Strahlen der Dämonenkrone.

Ordnen wir nun auch das Frevlergewand nach heutiger Bekanntheit:

• (damals noch Zwei-)farbige Handschuhe des Agrimoth
• Stachelpanier des Belhalhar
• Untragbares Halsband der Thargunitoth
• Wandelndes Tuch der Asfaloth
• Trippelnde Stiefel des Lolgramoth
• Gestohlene Brosche des Tasfarelel
• Gürtel der Belkelel

sowie die Gewandteile mit einem vergessenen Herrn:

• Erstarrtes Wams des späteren Belshirash (Vergessener Erzdämon des Eis)
• Wimmelschurz der späteren Belzhorash (der dem vergessenen Erzdämonen des Humus zugeordnet

werden kann - mehr dazu sage ich beim siebten Äon)
• Fließender Mantel der späteren Charyptoroth ( Vergessener Erzdämon des Wassers)
• Eisenkragen des späteren Blakharaz
• Spiegelmaske des späteren Amazeroth

verbleibt schon, ohne wie ihr heutzutage die Dämonenkrone mitzuzählen wenigstens:

• das unbekannte Gewandteil des vergessenen Erzdämonen der Luft

sofern nicht  auch Eisenkragen  und  Spiegelmaske  sogar  neue  und  später  geschaffene Teile  des 
Frevlergewands sind, denn dann gäbe oder gab es noch ein oder zwei weitere unbekannte Gewandteile, 
die vermutlich vergessenen Erzdämonen pervertierter Aspekte und Prinzipien zuzuordnen wären. 
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Allerdings  hatte  selbst  ich  keinen kompletten  Überblick  über  das  Kampfgeschehen  und bin  mir  der 
Existenz  weiterer  Gewandteile  daher  nicht  völlig  sicher,  auch  wenn  gerade  die  zwei  unbenannten 
Strahlen der Dämonenkrone ebenso dafür sprechen.

Obwohl ich es wie gesagt nicht habe beobachten können, ist es für mich aber auch denkbar, dass im Fall 
des Eisenkragens Arkan’Zin dessen ursprünglichen Träger vernichtet haben könnte, und den Kragen als 
Schlüssel für seinen Angriff auf die Niederhöllen genutzt hat.
Nach der Abspaltung könnte Blakharaz samt Eisenkragen dort zurück geblieben sein.

Brazoragh  kämpfte  in  dieser  Schlacht  mit  besonderen  Zorn,  musste  er  doch  verkraften,  dass  sein 
höchster Alveraniar und Lehrer der Minotauren zu Xarfai übergelaufen war: Karmoth.

Ebenso zu den herausragenden Verteidigern der Schöpfung gehörte die düstere Bylmaresh. Sie hatte sich 
als harte, aber gerechte Schutzgöttin mehrerer neuer Völker dieses Zeitalters etabliert, und so waren 
Zweifel  und Misstrauen jener unter uns,  die  über ihr Erscheinen und damals unbekannte Herkunft 
verwundert,  zunächst  zerstreut,  obwohl sie  sich gegenüber  uns anderen Unsterblichen  immer stark 
distanziert verhielt.
Als jedoch gerade  ihre Völker gleich zu Beginn des Angriffs der Dämonen vernichtet und vollständig 
ausgelöscht werden, reiht sie sich entschlossen in unsere Linien ein und gegen den Namenlosen.

Als der Angriff endlich zurückgeschlagen ist, können wir ein paar der Verbündeten des Namenlosen 
habhaft werden.  Die meisten ihrer Kerker  halten bis heute und Ihr werdet verstehen,  dass ich ihre 
Namen erst recht nicht nennen will. Nur die Einkerkerung von Aphestadil war irgendwie fehlerhaft, sie 
entkam schon nach kurzer Zeit.
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Der 6. Äon

Das  Zeitalter  der  Gryphonen  und  Katzenartigen  zeigte  auch  in  der  siebten  Sphäre  mehrere 
Umwälzungen:

Blakharaz etablierte  sich  als  neuer  Erzdämon  und  stellte  sich  als  Verkörperung  der 
rücksichtslosen Rache hauptsächlich gegen die „Dreifaltigkeit des Rechts“.

Trisphärischer Exkurs II

Da Praios erstmalig sein neues Amt als Oberster Richter angetreten hatte, delegiert er einige wichtige 
Aufgaben an seine mächtigsten Alveraniare.

Zu  den  Beauftragten  gehört  die  „Dreifaltigkeit  des  Rechts“,  bestehend  aus  den  drei  Luchsköpfigen 
Alveraniaren Schelachar (Gesetz); Urischar (Ordnung) und Zherezhal (Exekutive).
Unter  dem  Namen  Zerzal  wird  letztere  als  Göttin  von  Jagd,  Kampf  und  Tod  später  nochmals 
Bekanntheit erlangen.

Trisphärischer Exkurs III

Von Sindayru
» Dem Schöpfer der Neusonne gebührt eine besondere Betrachtung.
Der Gleißende wird er genannt, aber auch der Wissende. 
Er steht für höchste Erkenntnis und demütige Bescheidenheit.
In welcher Beziehung steht er zum Herrn der Gefilde Alverans? Dem wahren Gott der Sonne.
In seinen Darstellungen trägt auch er den Adlerkopf. 

PRAios!
Der Götterfürst!
Er ist Wahrheit und der Name der Wahrheit ist UCURI!
Er ist Ordnung und der Name der Ordnung ist URISCHAR!
Er ist Gesetz und der Name des Gesetzes ist SCHELACHAR!
Er ist Licht und der Bann von Magie und der Name des Bannes ist - ???

Ist Sindayru der aus der Erinnerung getilgte eigentliche Alveraniar der Magiebannung?
Ist es nicht so, dass unter dem Licht der Neusonne der Fluss der Magie gehemmt ist?
Nur ein hoher Alveraniar des Sonnengottes hätte - neben dem Erstgeborenen der Sumu und Schmied von Glost - die Macht  
eine Sonne für die Hohlwelt zu schaffen.
Wurde sein Name, die Erinnerung an den Überläufer, auf Geheiß des Götterfürsten getilgt? …«
Ergänzungen zu den Geheimen Anhängen des Tractatus Daimonicus;
Seine ehrenwerte Spektabilität Allonar Hombar, Jagdmarschall von Ask

Ein  weiterer  Beauftragter,  der  den  Missbrauch  der  Magie  und  vor  allem  die  völlig  ausufernden 
Dämonenbeschwörungen und –verehrungen ahnden sollte, war Sindayru.
Jedoch wurde sein Blick immer wieder absichtlich durch Amazeran getrübt, damit dieser seine „Studien“ 
ungestört zu Ende führen konnte. Das Resultat ist bekannt: 

Amazeran überschreitet freiwillig die Grenze und wird zu Amazeroth. 

Sindayru dagegen schließt sich im Übergang zum 7. Zeitalter Arkan’Zin in Tharun an, 
doch auch dort lässt ihn Amazeroth nicht in Ruhe und ihre persönliche Fehde findet 
Fortsetzung, indem er seine Flüsterer (tharunisch: Aomazuasa) aussendet.
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Weitere Geschehnisse

Während bekanntlich am Ende auch Aphasmayra durch Verführung des Namenlosen fällt, wäre von 
mir vor allem noch zu ergänzen, dass innerhalb des Äons die  separate Domäne des dämonischen Eises 
verschwindet und Agrimoth die Herrschaft über ein weiteres Unelement übernimmt. Ich bin sicher, dass 
der vergessene Erzdämon tatsächlich vernichtet wurde, nicht jedoch ob dies bereits Agrimoths Verdienst 
war.

Gerüchteweise hörte ich später, der Vergessene sei zunächst noch nach Tharun 
geflüchtet,  wo dieses Zeitalter nach der Zerstörung Glosts von Finsternis,  Eis 
und Kälte geprägt war.
Dort sollen er und seine getreue rechte Hand Aswa-Djalihd dann versucht haben, 
Angehörige  jener  Völker,  die  vor  den  Verwüstungen  und  Kämpfen  des  fünften 
Äons  in  Tharun  Schutz  gesucht  hatten,  mit  Macht  über  das  Eis  und 
Unempfindlichkeit gegen die tödliche Kälte zu verlocken.

Hier  wurde  seine  Existenz  dann aber  mit  Sicherheit  von  Arkan’Zin oder  spätestens  mit  Eintreffen 
Sindayrus durch beide beendet, während Aswa-Djalihd jedoch entkam.
Unnötig zu erwähnen, dass auch die verführten Völker Arkan’Zins unerbittliche Strafe traf.

Weiterhin sehr aktiv war dagegen der sehr mächtige Erzdämon der Luft, mit dem sich seit Äonen Kauca 
oder Chrysir und nun auch Brazoragh befassen mussten. 

Bylmaresh  beschützte  derweil  neue  Schutzbefohlene,  bereits  existierenden  insektoide  Völker  wie  die 
Lumnianer und Kratharer vor Versklavungen durch die  Gryphonen, wobei sie wenig zimperlich vorgeht.
Schließlich, gegen Ende des Äons offenbarte sie sich - spinnengestaltig, nicht wie sonst bevorzugt als 
göttlicher  Skorpion  -  einer  ohnehin  bereits  stark  fehlgeleiteten  Herrscherin  der  Gryphonen  im 
nördlichen Westkontinent. Sie erhebt diese zur Auserwählten von großer Machtfülle, und bringt sie 
dazu als halbgöttliche Führerin eines Endzeitkults Tod und Verderben über dortige Landstriche und 
Städte ihres  Volks zu bringen, bis sie schließlich durch vier gryphonische Heroen gebannt werden kann.

Einige reise- und expeditionsfreudige Gryphonen - jene wenigen Rechtschaffenen 
denen es nicht um Gold und Sklaven ging -  vor allem aber viele der anderen 
Feliden  verehrten  in  diesem  Zeitalter  auch  Aves  als  Gott  der  Abenteuer, 
Entdeckung, Suche, Wanderschaft und Reise.

Die ihrem Kerker entkommene (oder befreite?) Aphestadil als Herrin von Apathie, 
Trägheit  und Lustlosigkeit  scheint sich prompt als sein Widerpart zu gefallen, 

sowie sie später oft auch als Antagonismus zu Simia, Gott der Erneuerung, Erfindungsgeist; Kreativität, 
Schöpfungskraft, Kunst und Neubeginn wahrgenommen wird.
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Der 7. Äon

Gleich zu Beginn des Zeitalters fiel auf, dass die separate Domäne des Unwassers 
nicht  mehr  existierte  und  Agrimoth  diesen  Erzdämon  wohl  im  vergangenen 
Karmakorthäon vernichtet hatte. 
Er vereinte nun vier Unelemente auf sich.

Weitere Veränderungen und Machtverschiebungen

Von der Heimatdomäne der Namenlosen Brut
»Fragt sich doch eigentlich, wo in den endlosen Weiten der Niederhöllen nun die Dämonen des gefesselten Gottes zu verorten  
sind?
Zwölf Erzdämonen kennen wir mit ihren Domänen und sogar ein paar unabhängige wie Aphasmayra oder Aphestadil.  Mit  
Sicherheit finden sich deren Diener - ob Gehörnte oder Niedere - normalerweise innerhalb der Grenzen der Herrschaftsgebiete  
ihrer Fürsten. Wo also existieren die Namenlosen Schrecken?
Neuesten, mir zugänglichen Berichten zufolge kennen die myranischen Magiekundigen eine geheimnisvolle, düstere Domäne, die  
sie den „Abgrund“ nennen.
Aufgrund von Beschreibungen der zugeordneten beschwörbaren Wesenheiten wie dem Feuerteufel Iphas oder dem ungesehenen  
Grauen Graqualos scheint es sich um den gesuchten Ort zu handeln.
Welche – uns unbekannten - namenlosen Schrecken mögen noch in dieser Domäne lauern?
Aber vor allem Anderen:
Wer ist der unbekannte mächtige Regent dieser Domäne?
Wer ist der Statthalter des Namenlosen, sein hoher Diener – so mächtig, dass er in Vertretung für seinen angeketteten Herrn  
diesen Herrschaftsbereich innerhalb der Niederhöllen gegen die anderen Fürsten der Finsternis behaupten kann?
Mit welchen verdorbenen Fähigkeiten und Kräften vermag er seine Anbeter zu versuchen?

Jüngst hörte ich von seltsamen Vorfällen in Gareth: Entführungen einzelner, teils der Magie begabten Personen, von denen  
man nur noch durch Zufall Schädel und einzelne, sauber abgenagte Knochen fand.  Als einer der Entführer gestellt werden  
konnte – ein stadtbekannter Verbrecher – vermochte er plötzlich Dunkelheit herbei zu rufen und fesselte oder würgte  die  
Stadtgardisten mit feinstofflichen, schattenhaften Seilen. Der begleitende Inspector erlitt dagegen heftigste Erfrierungen wie  
man sie sonst nur von einem CORPOFRIGO kennt. Was der Verdächtige noch versuchen wollte bleibt ungewiss -  doch es misslang  
wohl, verblieb von ihm doch nichts weiter als ein blutiger, schleimiger Klumpen. 
Die Aussagen der Beteiligten und Beschreibungen ließen zunächst eine Ähnlichkeit zur selbst unter Kundigen wenig bekannten  
Obscurmantie vermuten, jedoch  waren die Wirkungsweisen im Vergleich von ausgesprochen bösartiger Natur.
Aus  den  Akten  der  Garether  Criminal-Cammer  geht  zudem  eindeutig  hervor,  dass  dieses  Subjekt  zuvor  niemals  durch  
Anwendung irgendwelcher nicht-profaner Fähigkeiten aufgefallen wäre oder überhaupt astrale Kraft besaß. …«
Tractatus Daimonicus (ergänzte Ausgabe),
Seine ew. Spektabilität Allonar Hombar, Jagdmarschall und Oberhaupt des Arkanen Zweigs im Orden der Jagd zu Ask.

Im weiteren Verlauf des Äons werden aber auch zwei neue Domänen identifiziert:

Der geheimnisvolle,  in den Niederhöllen selbst gegenüber den anderen Domänen 
verborgene  Abgrund  samt  des  dortigen  Statthalters  des  Namenlosen,  dessen 
blutige, kultische Anbetung verborgen bis in heutige Zeiten anhält…1

…und eine den vielbeinigen Völkern dieser Zeit wohl vertraute Domäne, die heutzutage nahezu vergessen 
ist und in Myranor nur noch verborgenen Optimaten des entmachteten Hauses Nesséria bekannt. 

1 siehe Uhrwerk - Das Magazin #11, „Die Blutschatten“
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Die Definition und vor allem Abgrenzung der geheimen insektoiden Domäne der Nesséria ist schwierig. 
Sie wird meist recht einfach mit Kollektivismus und Schwarmbewusstsein verbunden, jedoch sei bedacht, 
dies ist für viele Insektoide Völker eigentlich die Normalität und Ordnung.
Wo läge da also das dämonisch verderbte?
Eine mögliche Abgrenzung, der rücksichtslose Individualismus, das Recht des Stärksten wird auch in 
diesem  Zeitalter  hervorragend  vom  Namenlosen  repräsentiert,  wie  sich  in  seiner  Verehrung  durch 
verführte Gigantulae zeigt.
Der  andere Gegensatz, der ungeordnete und chaotische Schwarm, das  wimmelnde Chaos  wird bereits 
von Asfaloth verkörpert.

So bietet sich eventuell eine Abgrenzung derart an, die dem normalen, konstruktiven und schöpferischen 
Kollektivismus  eine  Art  destruktiven Kollektivismus  gegenüberstellt.  Dafür  können  dann  mehrere 
pervertierte Prinzipien gleichzeitig abgedeckt werden, die den  spezifischen Aspekten (bekannter)  Götter 
der Vielbeinigen wie Ankhatep, Bylmaresh, Mokoscha und Bylhara spieltechnisch gegenüberstehen. 
(Siehe hierzu die Auflistung im Anhang)
Wahrscheinlich  handelt  es  sich  bei  dem  höchsten  Archon  oder  Erzdämon  dieser  Domäne  selbst 
überhaupt nicht um ein Einzelwesen sondern einen kollektiven Verbund mehrerer einzigartiger Dämonen, 
ähnlich den Himmelswölfen.
Möglicherweise haben sich hier im Verlauf des sechsten Äons auch unbemerkt mehrere der einzigartigen, 
verzerrte Prinzipien verkörpernde (Erz-)Dämonen zusammengeschlossen, nachdem sie durch die Kämpfe des 
fünften Äons zu geschwächt waren, um noch alleine zu bestehen.

Auch  zwei  weitere,  sich  bis  dahin  gegenüber  anderen  Domänen  gemeinsam  ihre  Unabhängigkeit 
bewahrende Mächtige der Niederhöllen standen in diesem Äon im Zenith ihrer Macht: Isyahadin und 
Rahastes. 

Möglicherweise  waren die  Zwillingsdämonen aber  in  diesem Äon zumindest  mit  der  oben genannten 
kollektiven Domäne alliiert,  da beide damals ebenso Kontrapunkte zu den einflussreichen Göttinnen 
Mokoscha und Bylhara bildeten. Rahastes der Plagenbringer und Verderber der Ernten und Früchte als 
Antagonist zur Heilungs- und Fruchtbarkeitsgöttin Bylhara, und der Irrsinnsbringer Isyahadin zur 
Verkörperung von Gemeinschaft und Schwarmbewusstsein, Mokoscha.
Wie sich das Verhältnis von Rahastes zu Bylhara nach deren eigenem Niedergang – dazu komme ich 
gleich – veränderte, hat sich leider meiner Beobachtung entzogen.
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Der Untergang von Sharitnar

Gegen  Ende  des  Zeitalters  erlagen  die  in  ihrer  Zauberei  hemmungslos  gewordenen  Bashuriden  von 
Sharitnar der im Auftrag der Götter gestellten Falle des Herrn der Zeit.
Doch er machte sich damit auch eine Feindin.
Die mächtigste der Temporalzauberer, so fähig wie niemand vor und/oder nach Satinav seitdem, war 
Skathessia, die Königin und Hochzauberin von Sharitnar.
Als die Katastrophe das Inselreich in den Untergang reißt, öffnet sie ein Tor in den Limbus und flieht in 
die siebte Sphäre.
Dort wurde sie vom Dämonensultan willkommen geheißen, in einen für sterbliche Wesen ungewöhnlich 
hohen Rang erhoben und mit einer ihr entsprechenden Aufgabe betraut.

Bei  den  Echsen  wird  sie  in  kommenden  Äonen  als  H'Skatht  bekannt,  bei  den 
Menschen als Heskatet.

Der Niedergang Bylharas

Was zum Fall von Bylhara, Göttin der Fruchtbarkeit, Ernte und Heilung geführt hat?
Eine angesehene Gottheit, zweimal bereits Herold Alverans und nun als Totengott mit dem so wichtigen 
Amt der Seelenernte und zum Hüter der vierten Sphäre betraut.
Es mag euch verwundern, aber vielleicht lag gerade hier die Ursache, denn obwohl auch Bylhara vor 
allem eine Verkörperung der Fruchtbarkeit ist, gingen die nach ihrer Meinung eigentlich ihr bestimmten 
Ämter der Lebensspenderin oder des Humus immer wieder an andere: Tsatuaria, Charypta, Mokoscha und 
Peraine. Wurde Bylhara von etwas übermannt, dass ihr Sterbliche als Eifersucht und Neid bezeichnen 
würdet? Schließlich ließ sie sich zu unverzeihlichen Handlungen verleiten, stand kurz davor, ihr Amt zu 
missbrauchen.
Ihr Niedergang wurde schließlich durch Bylmaresh initiiert, denn die Götter erkannten in diesem Äon 
endlich die wahre Abkunft von Bylmaresh,  ihre Ähnlichkeit  zum Goldenen und misstrauen ihr nun 
zutiefst. Einzig in Shinxir fand sie noch einen gewissen Fürsprecher.
Zur eigenen Rettung und zum Beweis ihrer Loyalität gegenüber der bestehenden Ordnung, darlegend 
dass sie keine alleinigen Macht- oder Herrschaftsansprüche hegte, offenbarte Bylmaresh die Umtriebe 
Bylharas und auch, dass diese zu den Verschwörern während des vierten Äons gehört hatte.  Auch 
wenn unser Misstrauen gegenüber Bylmaresh damit bis heute noch nicht völlig ausgemerzt wurde, hieß 
es nun zuerst,  Bylhara Einhalt zu gebieten.  Diese war jedoch klug genug, sich rechtzeitig und somit 
ungeschwächt zurückzuziehen.

Im Fall in die Niederhöllen am Ende des Äons griff Bylhara nun die Domäne des 
mächtigen Erzdämons des verderbten Humus an. Doch auch Agrimoth nutzt die 
Gelegenheit,  hofft er doch als alleiniger Nutznießer zu obsiegen. Der vergessene 
niederhöllische  Fürst  wurde  in  einem  Zweifrontenkrieg  aufgerieben  und 
vernichtet,  doch Agrimoth konnte sein Ziel nicht vollständig  erreichen.  Zwar 
vereinnahmt er die eher elementaren Aspekte des Verderbten Humus…
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…doch  Missernten,  Unfruchtbarkeit,  Pestilenz  und  Siechtum,  die  Antagonismen  der 
ursprünglichen  Prinzipien  Bylharas  werden  fortan  von  einer  neuen  Erzdämonin 
verkörpert: Belzhorash.

Trisphärischer Exkurs IV

Ein weiteres  kleines Beispiel Ihrer zwiespältigen Handlungen in der Rolle als wehrhafte Beschützerin 
Vielbeiniger zeigte sich unter Anderem, als Bylmaresh ausgerechnet die überlebenden, ihr wohlgefälligen 
obwohl doch chimärischen, Wächterspinnen des Dämonen verehrenden Smaranterreichs im Gebiet des 
künftigen Maraskan unter ihre Obhut nahm und sogar die größte unter ihnen, Nansijd, auserwählt und 
- wie es einst Reißgram tat - zu einer Tierkönigen erhebt.
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Der 9. Äon

Die euch eventuell  bekannten Überlieferungen finsterer  Kultisten,  dass Agrimoth dereinst der Herr 
aller sechs Unelemente war, stammen tatsächlich erst aus diesem Zeitalter.

Denn  nun  ist  auch  der  mächtige  Erzdämon  der  verderbten  Luft  verschwunden  und  Agrimoth  der 
unumschränkte Herr aller Unelemente.

Allerdings kann er sich nur diesen einen Äon daran erfreuen!
Kaum hatte Agrimoth erreicht was er anstrebte, wurden ihm das verderbte Eis und ebenso das Wasser 
am Ende des Zeitalters wieder abgejagt – weswegen er Charypta auch ganz und gar nicht willkommen 
hieß.
Beim zweifelhaften Vergnügen meiner zufälligen – und zum Glück einzigen – Begegnung mit Amazeroth 
hat dieser - wie ihr sagen würdet - „hinter vorgehaltener Hand“ gemunkelt, es sei dem Dämonensultan 
gar nicht mal so unrecht gewesen, dass Agrimoth nicht zu mächtig wird…

Zudem ist der Erzdämon der verderbten Luft zwar verschwunden, im Gegensatz zu 
den anderen vernichteten Fürsten der Finsternis weisen kryptische, zum Beispiel in 
verlassenen Siedlungen der Krisra auffindbare Manuskripte aber auf Gerüchte 
hin,  dass  er nicht  vernichtet  ist,  sondern  sich  nur  zurückgezogen  hat.  Die 
Entstehung der Karchysi könnte auch mit ihm in Zusammenhang stehen.
Ich befürchte in den Weiten des Chaos sammelt ein alter Kontrahent Agrimoths 
neue Kraft.

Der  Untergang  des  Kontinents  Lamahria  war  wesentlich  vielschichtiger  und  auch  nicht  frei  von 
dämonischen Einflüssen. Moruu'daal scheute sich nicht, dämonische Hilfe herbeizurufen. Ebenso war das 
Licht des grünen Mondes eindeutig, wer immer ihn auch rief.  Dazu kam der Goldene Mahr, der mit dem 
Willen zu Macht die Alleinherrschaft forderte. Wohl die erste Inkarnation von Maruk-Methai.

Der  Fall  der  mächtigen  Charypta  zu  Charyptoroth  wird  in  der  Historia  zur  Genüge 
beschrieben.  Doch  selbst  sie  hätte  es  schwer  gehabt,  sich  gegen  die  geballte  Macht 
Agrimoths durchzusetzen, wäre dieser nun nicht gerade selbst an zwei Fronten attackiert 
worden. Betrachten wir also den letzten der Fürsten der Finsternis, der diese Apokryphen 
somit auch komplettieren soll.

Belshirash

Vom Eisigen Jäger…

» Die Nähe zum verderbten Eisreich Glorania, an dessen Südwestgrenze wir in Ask liegen, macht es unumgänglich sich mit dem  
Wesen des Erzdämonen Nagrach zu beschäftigen.
Die Legenden berichten von einem gleichen Werdegang wie bei Charyptoroth, der gefallenen Meeresgöttin der Tiefe. 
So wie die Tiefe Tochter das Unwasser, so hat der eisige Jäger dem Agrimoth den Bereich des verderbten Eises abgetrotzt, es ihm  
genommen und sich selbst als ein Fürst der Niederhöllen eingesetzt.
Allerdings muss dies nicht unbedingt zeitgleich gewesen sein. Wo man den Fall Charyptoroths wohl am Karmakorthäon des  
neunten Zeitalters ansetzen kann, liegt der Zeitraum von Nagrachs Eroberung im Dunkel der Äonen verborgen.
Allenfalls älteste Völker wie die Trolle könnten vielleicht Auskunft geben.
Doch  zurück  zu der  wichtigsten  Frage,  denn  in  ihrer  Beantwortung  mag  sich  ein  Schlüssel  zum Sieg  über  das  Eisreich  
verbergen; oder um gar dereinst seinen Einfluss auf Dere minimieren zu können:
Wer war er? Woher kam er? Welcher Herkunft ist er?
Göttergleich mächtig gewesen sein, das muss er, denn kaum eine niedere Entität hätte diesen Eroberungserfolg inmitten der  
Niederhöllen gegen einen ihrer wohl mächtigsten Dämonenfürsten haben können…
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Viele Kinder SUMus kennen die Annalen, die auf dem Leibe ihrer Mutter blieben und nicht in ALVeran einzogen, gefallene wie  
Raschtul oder Hazaphar, Mithrida und Sokramor die Sichelschwestern, aber auch Kauca oder Mouon.
War er ein Gigant des Eises der einen Platz in ALVeran beanspruchte, aber gegen FIRun zurückstehen musste?
Oder ist er ein vergessener Jagdgötze der Orken aus Zeiten ihrer mythischen „Ersten Welt“, als die Schwarzpelze jagend durch  
uns heute unbekannte endlose Ebenen zogen?
Gar ein gefallener Bruder des Brazoragh, dessen Existenz totgeschwiegen wird in den Überlieferungen ihrer Schamanen?
Unterlag  der  Götze  der  Jäger  im  Kampf  um  alleinige  Macht  und Führung  gegen  den  Stiergötzen der  Krieger,  noch  bevor  
Brazoragh den Tairach erschlug?
Der keinen anderen Ort fand um den Platz als Gottheit einzunehmen, der ihm seiner Meinung nach gebührte?
Kundige wissen von der Abwesenheit des Eises in Tharun.
Hat er sich daher zuletzt dem einzigen Ort zugewandt, der fälschlich vertraute Kälte bot und diesen für sich beansprucht?
Ergänzungen zum Tractatus Daimonicus;
Seine ehrenwerte Spektabilität Allonar Hombar, Jagdmarschall von Ask

Heute ist vergessen oder gar aus den Erinnerungen getilgt,  dass Brazoragh einen göttlichen Bruder 
hatte: Brazhirash.

Die beiden sind über die Äonen in Rivalität oder Streit miteinander verbunden, was sich auch immer 
wieder bei diese beiden Gottheiten verehrenden Völkern wie z.B. den Minotauren im fünften Äon zeigte.
Die beiden sind sich sehr ähnlich und zugleich doch unterschiedlich: Wo Brazoragh auch für Brunst und 
Fruchtbarkeit,  Hirtentum  und  in  seiner  aufbrausenden  Art  Schutzgott  der  Krieger  ist,  da  stand 
Brazhirash als Schutzgott der Jäger für die Härte, den Überlebenskampf in unwirklicher Natur und ist 
nahezu eiskalt besonnen - steht er doch auch dem Element Eis nahe, obwohl er sich nie gegen Firun für 
das Amt des Herrschers des Eis behaupten konnte.

Im  neunten  Äon,  nach  der  Erschaffung  der  Orks,  eskaliert  der  Streit  der  Götter  dann  aber 
unumkehrbar. Brazhirash mischt sich immer wieder übermäßig beim neuen Lieblingsvolk des Brazoragh 
ein und geht endgültig zu weit.
Nicht nur dass er ihm gefällige  weißpelzige Orks erschafft, zweimal führen von ihm gesandte falsche 
Aikar  Stämme  des  Orkvolks  fort  ins  Riesland  –  beim  ersten  Mal  die  späteren  Schwarzorks  des 
Rieslands, später dann auch einen Großteil des Stammes der Weißpelze. Von ihm gesandte Alveraniare 
unterrichten die Orks eigenmächtig.

Nun reichte es Brazoragh endgültig. Es kam zu einem Sphären erschütternden Duell:
Brazoragh siegte und wird für die Orks zum alleinigen Gott der Krieger und Jäger.
Mit Hilfe Tairachs tilgt er bei den Orks die Erinnerung an Brazhirash und ein im Orkland verbliebener 
Stamm der Weißpelze - die späteren Shurachai – wachen am nächsten Morgen mit schwarzbraunem Fell 
auf.
Der unterlegene Brazhirash nutzt letztendlich die Gelegenheit und greift zeitgleich mit Charypta die 
äußere Domäne Agrimoths an und kann so das verderbte Eis für sich erobern.

 
Er wird zum heute bekannten Erzdämon: Belshirash.
Seine an seiner Seite kämpfenden Alveraniare nennen die Kundigen später Umdoreelya.
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Der 10. Äon

Seit dem zehnten Zeitalter herrscht in den Niederhöllen der uns bekannte Status Quo.
Zu vermerken möchte ich hier aber noch Ereignisse, die ebenfalls die Orks betreffen:

Trisphärischer Exkurs V

Nachdem Belshirash seine Position als neuer Erzdämon gesichert hatte, nutzte er als erstes die Zeit für 
seine Rache an Brazoragh. Zwischen 9.000 und 8.000 v. BF entsteht und verbreitet sich heimlich unter 
den Orks ein umfangreicher Kult des Eisigen Jägers.
Dann - zeitgleich - ermorden seine Paktierer und deren Anhänger alle Hochschamanen und Priester des 
Brazoragh.
Zwar scheitert der Anschlag auf den amtierenden Aikar Brazoragh selbst, dennoch geht den Orks mit 
der Ermordung aller Kenntnisträger die Primärliturgie des Brazoragh verloren, seine Verehrung erfolgt 
nunmehr nur noch über die Häuptlinge. In der folgenden wohl blutigsten Vergeltungsaktion innerhalb 
der Rasse der Orks wird der Kult des Belshirash ausgelöscht.

Im Jahr 3060 v. BF kommt es zur Gründung von Umrazim.
Zu den  zahlreichen  Orks,  die  als  Arbeitsklaven  in  die  Binge  verschleppt  werden  gehört  auch fast 
vollständig  der  Stamm der  späteren  Shurachai.  In  den  lichtlosen  Tiefen  bricht  seltsamerweise  das 
ursprüngliche Erbe ihres Erschaffers wieder durch und ihr Fell kehrt zur weißen Farbe zurück. Dies 
wird von den anderen Orksklaven sehr misstrauisch beäugt.
Als 2257 v. BF der Untergang von Umrazim besiegelt ist, ziehen die Weißpelze daher gen Norden und 
siedeln sich in den Eiszinnen an.

Splitterdämmerung

Es  verwundert  mich,  das  Belshirash  bei  den  jüngsten  Geschehnissen  um  „seinen“  Splitter  der 
Dämonenkrone recht still gehalten hat. Mag dies Kalkül gewesen sein?
Den Splitter in den Händen der Orks zu sehen, ist vielleicht genau was er wollte…

Ausklang

Soweit  meine  Schilderungen für  diese  Heptasphärischen Apokryphen  zu Händen an euch Sterbliche. 
Doch  das  angebrochene  Karmakorthäon  mag  auch  in  den  Niederhöllen  wieder  zu  erneuten 
Umwälzungen führen…

© Thorsten Habermann 21.07.2017
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Anhang
Prinzipien und Aspekte von Gottheiten des siebten Zeitalters
zur Anregung der Ausgestaltung von Antagonismen/ Pervertierungen der insektoiden äußeren Domäne 

Bylhara: Fruchtbarkeit, Ernte Heilung

Ankhatep: Kraft,  Jagd,  Nahrung,  Abrichten,  Fruchtbarkeit,  Herrschaft  über  Natur,  Körper, 
Körperlichkeit, Überleben, Wettkampf, Widerstandsfähigkeit, wilde Tiere

Bylmaresh:  Gift,  List,  Unausweichlichkeit,  Diebstahl,  Disziplin,  Geheimnisse,  Heimlichkeit,  Heimtücke, 
Intrigen, Lüge, Schutz, Spinnentiere, Stärke, Täuschung, Wehrhaftigkeit

Mokoscha: Freundschaft,  Fleiß,  Gemeinschaft,  Handel,  Heilung,  Alchimie,  Aufmerksamkeit, 
Gedankenschärfe,  Geheimnisse,  innere  Stärke,  Körper,  Opferbereitschaft,  Reise,  Schrift, 
Schwarminsekten, Treue, Verborgenheit, Verborgenes, Verständigung, Widerstandsfähigkeit 

Shinxir:  Athletik,  Beständigkeit,  Disziplin,  Erz,  Formation,  Führung,  Geduld,  Gemeinschaft, 
Gruppengefühl,  Körper,  List,  Mut,  Opferbereitschaft,  Ordnung,  Schutz,  Strategie,  Taktik,  Treue, 
Übersicht, Wettkampf, zerstörendes Feuer 

Disclaimer

DAS SCHWARZE AUGE,  AVENTURIEN,  DERE,  MYRANOR,  THARUN,  UTHURIA und RIESLAND 
sind  eingetragene  Marken  der  Significant  Fantasy  Medienrechte  GbR.  Ohne  vorherige  schriftliche 
Genehmigung  der  Ulisses  Medien  und  Spiel  Distribution  GmbH ist  eine  Verwendung  der  genannten 
Markenzeichen nicht gestattet.
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